
THOMAS MANN 
und die Weiße Rose

»Ihr sollt nicht umsonst gestorben,                         
                                sollt nicht vergessen sein.«

Die am 18.  Februar 1943 im Lichthof der LMU gescheiterte sechste Flug-
blatt-Aktion der Studentengruppe ›Weiße Rose‹ war über ausländische 
Zeitungen auch zu Thomas Mann in das kalifornische Exil nach Pacific  
Palisades oberhalb von Los Angeles gedrungen. In seiner Radio ansprache 
an »Deutsche Hörer!« vom 27.  Juni 1943 geht er, mit ein paar Fehlern, aus-
führlich darauf ein: 

»Jetzt ist die Welt aufs tiefste bewegt von den Vorgängen an der Münch-
ner Universität, wovon die Nachricht durch schweizer und schwedische 
Blätter, erst ungenau, dann mit immer ergreifenderen Einzelheiten, zu uns 
gedrungen ist. Wir wissen nun von Hans Scholl, dem Überlebenden von 
Stalingrad, und seiner Schwester, von Adrian Probst, dem Professor Huber, 
und all den anderen; von dem österlichen Aufstande der Studenten gegen 
die obszöne Ansprache eines Nazi-Bonzen im Auditorium maximum, von 
ihrem Märtyrertod unterm Beil, von der Flugschrift, die sie verteilt hatten 
und worin Worte stehen, die vieles gutmachen, was in gewissen unseli-
gen Jahren an deutschen Universitäten gegen den Geist deutscher Frei-
heit gesündigt worden ist. (…) Brave, herrliche junge Leute! Ihr sollt nicht 
umsonst gestorben, sollt nicht vergessen sein.«

In Thomas Manns Exilroman Doktor Faustus (1947) ist in Kapitel  XXI 
die Rede auch von Professor Dr. Kurt Huber als »dem leidenschaftlichen  
Gelehrten, um den sich im Sommer der gräßlich im Blut erstickte Münchener  
Studentenaufruhr zentrierte«. Und so gibt es unter Bezug auf Thomas 
Manns folgenreichen Wagner-Vortrag 1933 und die Flugblatt-Aktion von 
1943 einen doppelten Grund, dass in Kapitel  XLII des Romans ein Mord 
in der Trambahn just in dem Moment geschieht, als es an der Universität 
vorbei geht. Die eifersüchtige Ines Institoris erschießt den Geiger Rudolf 
Schwerdtfeger. Der Augenzeuge Serenus Zeitblom rät dazu, »den Schwer-
verletzten hinüber in die Universität zu tragen, bei deren Pedell man nach 
der Sanität, der Polizei telephonieren könne, und wo sich meines Wissens 
auch eine kleine Unfallstation befinde«. Es gelingt, »den Pedell aus seiner 
Wohnung im Erdgeschoß herauszuklingeln« und »den Bewußtlosen auf 
ein Sofa« zu betten, doch der Geiger stirbt auf dem Weg ins Krankenhaus.

Thomas Mann war im Juni 1922 Gründungsmitglied der Münchner Uni-
versitätsgesellschaft. Im gleichen Jahr wurde sein Schwiegervater, der 
Mathematiker Prof.  Dr.  Alfred Pringsheim (1850–1941), seit 1886 erst 
Extraordinarius und seit 1901 Ordinarius an der LMU, emeritiert.

Der historische Lichthof  
der Universität

Außenansicht der Universität mit  
der Trambahnstation, um 1933

Umschlag und Titel der Erstausgabe  
des Doktor Faustus (1947)

Titel der zweiten Ausgabe von Thomas Manns  
Radioreden an Deutsche Hörer! (1945) mit der  
Sendung vom 27.  Juni 1943

Flugblatt der Weißen Rose in einer Fassung der Royal Air Force

Quellenangaben, englische Übersetzung  
und weitere Infos zu Thomas Mann und  

der Ludwig-Maximilians-Universität

Text- und Bildauswahl: Dr. Dirk Heißerer,  
Thomas-Mann-Forum München e.V.


